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Flucht in eine trostlose Zukunft.
Kein Wunder, wenn er am lieb-
sten reist, ohne irgendwo anzu-
kommen.

Der Erkletterer eigener Linien
stamml! aus Rumdénien, wo sein
Vater Pappschachteln herstell-
te. Saul studierte Philosophie in

Bukarest und Architektur in
Mailand. Als amerikanischer
Soldat lernte er den Fernen

Osten unfreiwillig kennen. Sei-
nen Ruhm begriindete das Zen-
(ralorgan der Snobs, die Zeil-
schrift «The New Yorker».
Obwohl er «nur» Cartoons fiir
den Tagesbedarf zeichnet, rissen
sich weltweit grosse Museen dar-
um, seine Originale auszustel-
len. Paul Flora nannte ihn ein-
mal mit Recht den «Vater aller
Karikaturisten». In vielen Kolle-
gen steckt ein kleiner Steinberg
wie ein Mann im Ohr.

Horst Hartmann

Neue Biicher

Neue Biicher

Philosophie
der Griinen

Es gilt auf ein Biichlein auf-
merksam zu machen, das zu den
Grundsatzpapieren der Griinen
gehort. Die «Philosophie der
Griinen» von Manon Maren-
Grisebach zeigt, dass sich politi-
sches Handeln nicht ausschliess-
lich an Sachzwingen, an der Be-
wdltigung von Nebenwirkungen
des zivilisatorischen Fortschritts
und am rational-technisch
Machbaren orientieren muss,
sondern wesentlich von der Le-
bqnseinstellung einzelner be-
stimmt wird, die ihr Selbstver-
standnis in Gruppen stirken
und ihr Lebensgefiihl der verlo-

rengegangenen Einheit von
Mensch und Natur zum Aus-
gangspunkt ihres gesellschafts-
politischen Engagements ma-
chen. Dabei zeichnet sich der
Text durch ein klares Aufzeigen
der strukturellen Zusammen-
hdnge einer Lebenspraxis und
Ethik der Griinen und der Oko-
logie aus. Entwickelt wird daran
eine Sozialokologie, die zu den
Themen Frieden, Arbeit, Kol-
lektivismus/Individualismus
und zur Machtfrage aus prak-
tisch-politischer Sicht Stellung
nimmt.

Das Kapitel «Griine Frauenphi-
losophie» beschéftigt sich mit
dem Komplex Frau und Natur,
um dann konkret auf die Situa-
tion von Frauen in der médnner-
dominierten Politik einzugehen.
Ein weiteres wichtiges Thema,
das sich zum Vorwurf der Tech-
nikfeindlichkeit von Griinen
dussert, bringt erfrischende
Klarheit in die zumeist festge-
fahrenen Schwarzweiss-Positio-
nen und spricht sich fiir eine
technikbewusste Politik (natur-
vertraglich, umweltgerecht und
menschenfreundlich) aus. Es
folgt eine Aufzdhlung verant-
wortbarer konkreter Massnah-
men zu eben diesem Komplex.
Das Buch schliesst mit einer
Kunstphilosophie der Griinen
im Rahmen griiner Politik, die
in Ansdtzen zeigt, dass Ethi-
sches und Asthetisches ineinan-
dergreifen.

Ist der Gehalt dieses Buches,
selbst ein Beispiel fiir vernetztes
und werdendes (zyklisches?)
Denken, philosophisch zu nen-
nen? Abgesehen von mehr oder
weniger ausfiihrlichen Zitaten
von Philosophinnen und Philo-
sophen, von politischen und lite-
rarischen Schriftstellerinnen
und Schreibern, die verdeutli-
chend und unterstiitzend herbei-
gezogen werden, ldsst das Buch
eine Gesamtschau von Denken
und politschem Handeln erste-
hen. Es ist damit ein Beispiel der
Vermittlung von Theorie und
Praxis im Horizont einer ganz-

heitlichen Lebensauffassung.

Ich finde den Versuch wichtig,
dass in gesellschaftspolitischen
Zusammenhdngen Lebensge-
fihle beriicksichtigt und diese
gleichberechtigt neben schliissi-
ge Argumentationen gestellt
werden. Wenn Griine dem kiih-
len Rationalisten und dem
zweckrational orientierten Poli-
tiker sagen, dass sie beides wol-
len, ndmlich Ausserung von Ge-
fithlen und Gebrauch des zweck-
rationalen Denkens, so weisen
sie vielleicht einen gangbaren
Weg zu einer verniinftigen
Ganzheitlichkeit des Menschen.
Ein flotter Sprachstil und eine
spielerische «Saloppheit», die
abund zu an den Tag gelegt wer-
den, entwerten in diesem Buch
nicht etwa die Ernsthaftigkeit
des Anliegens, sondern tragen
im Gegenteil dazu bei, ange-
sprochen zu werden, Fragen zu
stellen und selbst weiterzuden-
ken. «Besser geschockt als ge-
langweilt» zielt damit nicht auf
den Arger Andersdenkender,
sondern will ein bewegendes und
vernetztes Denken ankurbeln.

Christa Schneider

Manon Maren-Grisebach: Philosophie
der Griinen. Kritisches Forum, Band 267,
Reihe Geschichte und Staat. Ginter Ol-
zog Verlag, Miinchen-Wien 1982, S. 134,
kart., DM 6.80

Jahrbuch des Schweizerischen
Arbeitsrechts 1983

Probleme am
Arbeitsplatz

Mannigfache Probleme am Ar-
beitsplatz finden ihren Nieder-
schlag in dem vor kurzem er-
schienenen  «Jahrbuch  des
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Schweizerischen Arbeitsrechts
1983» (JAR 83), wobei auffillt,
dass sich vor allem auch die kon-
junkturelle Lage darin spiegelt:

Immer starker werden die Hin-
weise auf Rechtsstreitigkeiten
bei mangelnder Beschaftigungs-
lage, und da und dort schimmert
auch die Problematik der
Schwarzarbeit durch.

Das vom Ziircher Arbeitsrecht-
ler Prof. Dr. Manfred Rehbin-
der herausgegebene Werk gibt
nicht nur einen Uberblick iiber
die Gesetzgebung und die Recht-
sprechung im Arbeitsrecht, son-
dern orientiert mit knappen Re-
zensionen auch iiber die wach-
sende arbeitsrechtliche Literatur
in der Schweiz. Damit wird es zu
einem eigentlichen Nachschla-
gewerk, wann immer eine ar-
beitsrechtliche Frage auftaucht.
Bei der Bedeutung des Arbeits-
vertrages — 1980 zdhlte man in
der Schweiz 1,7 Millionen Be-
rufstitige, von denen die mei-
sten als Arbeitnehmer oder Ar-
beitgeber an einem Arbeitsver-
trag beteiligt sein diirften — ist
es erfreulich, dass sich die Wis-
senschaft verstarkt mit diesem
Bereich befasst. Dem JAR
kommt damit eine fiithrende
Rolle zu; es sollte in keinem Be-
trieb und keinem Gewerk-
schaftssekretariat fehlen.

Ludwig A. Minelli

Verlag Stampfli & Cie AG, Bern, 387 S.,
Fr.95.-
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Moskau einfach

Roman Brodmann, vom
Schweizer Fernsehen schon vor
langen Jahren weggeekelter
Journalist, Redaktor und Publi-
zist, der seit Jahren in Deutsch-
land Fernsehfilme macht, ist in
der Schweiz vor allem als Ko-
lumnist bekannt. Der Zyl-
glogge-Verlag présentiert von
Roman Brodmann jetzt ein
Buch unter dem Titel «Moskau
einfach». Das Buch enthélt iiber
80 Kolumnen aus der Zeit von
1968 bis 1984. Es dokumentiert
damit ein interessantes Stiick
Zeit- und Schweizer Geschichte,
dargestellt von einem Autor, der
zwar auf Distanz ging oder ge-
hen musste, aber immer noch
und auf hochst engagierte Weise
an der Nabelschnur Mutter Hel-
vetiens baumelt. Roman Brod-
mann wird nie davon loskom-
men, und das ist auch gut so.

Die Eigenwilligkeit Brodmanns,
die ihm die langjdhrige Intim-
feindschaft der «Neuen Ziircher
Zeitung» garantiert, hat dazu
gefiihrt, dass er nicht einzurei-
hen ist. Er ist zwar ein Linker,
aber keine linke Gruppierung
kann ihn fir sich reklamieren,
so wie er in den sechziger Jahren
zu den Nonkonformisten gehor-
te und als fast einziger auch da-
bei geblieben ist. Brodmann
stosst tiberall an, auch bei den
Linken, auch bei den Frauen,
vom Biirgertum gar nicht zu re-
den, er ist sozusagen anstossig,
und als anstossig wird deshalb
oft empfunden, was er schreibt.

Die Kolumnen aus den Jahren
1968 bis 1984 stammen aus der
«National-Zeitung» selig, dem
«Ziiri-Leu», aus «Biel-Bienne»,
aus der «Weltwoche», dem
«Sport» und der «Basler Zei-
tung».

Fiir die Arbeiter-Zeitungen hat
er nie geschrieben, oder minde-
stens sind in seinem Buch keine
Kolumnen abgedruckt. Dafiir
hat er mehr als einmal iber diese
Zeitungen geschrieben. Weil er
die sozialdemokratischen Ses-
selkleber und Etablierten nicht
mag, mag er auch unsere Zeitun-
gen nicht oder hat ein iberaus
zwiespéltiges Verhdltnis zu ih-
nen. Unseren Zeitungen hétte
Brodmann gutgetan, so wieer ja
auch der Sozialdemokratischen
Partei ab und zu gutgetan hat.

Aber seine Abneigung gegen das
Establishment der Partei (oder
was er dafiir halt) war immer zu
gross, als dass etwas Zuneigung
fir die Kleinen und nicht Eta-
blierten der Partei iibriggeblie-
ben wire. Er mag uns nicht. Nun
— wir mogen Brodmann trotz-
dem, auch seine Kolumnen, die
jetzt erfreulicherweise gesam-
melt vorliegen.

Toya Maissen

Roman Brodmann, «Moskau einfach»,
1968 bis 1984 mitgeschrieben. Zytglogge-
Verlag, Bern Fr. 26.80




	Neue Bücher

